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Einleitung 

Nachdem sie lange Zeit als selbstverständlich wahrgenommen wurde und in der öffentlichen 

Wertschätzung eine untergeordnete Rolle in der Relevanz für das Wohl von uns Menschen 

spielte, rückte die Biene in den letzten paar Jahren immer mehr ins allgemeine Bewusstsein: Das 

Wohl der Bienen und der Umgang mit ihnen steht heute vielfach für die übergeordnete Frage, 

wie wir allgemein mit unserem Lebensraum umgehen und unsere Zukunft gestalten wollen.  

Dass Bienen weit mehr sind als bloß Honiglieferanten, weiß heute beinahe jedes Kind. Auch die 

Anzahl derer, die sich für die Imkerei interessieren, Kurse besuchen und sogar ein paar 

Bienenstöcke im eigenen Garten aufstellen, wächst zusehends. Das ist grundsätzlich eine sehr 

erfreuliche Entwicklung, birgt aber auch die große Gefahr, dass die „Bienenmode“ irgendwann 

wieder „out“ sein könnte und die Problematik aus dem öffentlichen Bewusstsein  schwindet., ‐‐

mit womöglich fatalen Folgen.  

Darum ist es die Aufgabe und Verantwortung von uns als Gesellschaft, zum Wohl der Bienen und 

von uns selbst, nachhaltig und mit dem, was jeder und jedem von uns zur Verfügung steht, einen 

Beitrag zu leisten – und sei er noch so klein. Ein paar Blumentöpfe am Balkon oder ein kleines 

Gärtchen mit ein paar Quadratmetern Kräutern oder anderer Blühpflanzen, die, sorgsam 

ausgewählt, das ganze Jahr über den Bienen Nahrung gibt, wird alleine die Welt nicht verändern 

können, aber vielleicht doch dem einen oder anderen Bienenvolk das Überleben sichern. Und 

das IST ein Beitrag, den viele von uns leicht leisten können. 

Um unter GärntnerInnen das Bewusstsein für Bienen und Bienenschutz zu stärken und um 

gleichzeitig das Leben der GärntnerInnen zu erleichtern, habe ich diese Arbeit in drei Teile 

gegliedert: Eingeleitet wird die Arbeit mit einem allgemeinen Teil über die Bedeutung der Biene 

für uns Menschen; gefolgt von einem allgemeinen Überblick über Leben und Arbeitsweise der 

Biene. Am Ende der Arbeit findet sich schließlich das Ergebnis meiner Pflanzen‐Recherchen in 

Form eines Kalenders, der allen Gärntnerinnen als praktische Hilfeleistung bei der Auswahl von 

Bienennützlichen Heilpflanzen dienen kann. Um diesen Kalender besser nutzbar zu machen, 

habe ich ferner eine Website gestaltet, die unter http://rettl.org/TEHbiene abgerufen werden 

kann. 

Biodiversität und ihre Bedeutung für die 
Menschheit 

Unter „Biodiversität“ oder auch „biologischer Vielfalt“ versteht man die genetische Vielfalt 

innerhalb einer Art, die Vielfalt an Arten insgesamt sowie die Vielfalt an Ökosystemen bzw. 

Lebensräumen auf unserer Erde. Erhaltung und nachhaltige Nutzung der biologischen Vielfalt 

gelten als eine der wichtigsten Grundlagen für das menschliche Wohlergehen überhaupt. 
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Als weitaus größte Gefahr für die biologische Vielfalt auf der Erde wird die dauerhafte Zerstörung 

und Zerstückelung von Lebensräumen gesehen, daher wurde im Jahr 1992 auf der Konferenz der 

Vereinten Nationen zu Umwelt und Entwicklung in Rio de Janeiro die Erhaltung der Biodiversität 

als anerkanntes Handlungsziel ausgehandelt und ist als UN‐Biodiversitäts‐Konvention 

(Convention on Biological Diversity, CBD) seit 1993 in Kraft. 

Sowohl die Honigbienen als auch wildlebende Bienenarten und zahlreiche andere Insektenarten 

übernehmen im Ökosystem eine entscheidende Rolle als Bestäuber, die bei vielen Pflanzenarten 

die Grundvoraussetzung für den Fruchtansatz ist und einen zentralen Beitrag zur Vielfalt einer 

intakten Tier‐ und Pflanzenwelt darstellt. Dieser Fruchtansatz sichert nicht nur Vögeln und vielen 

anderen Tieren ein vielseitiges Nahrungsangebot, sondern sind auch die Basis sicherer Erträge in 

der Landwirtschaft. 

Störungen oder gar komplette Ausfälle dieser von der Natur kostenlos zur Verfügung gestellten 

„Ökosystemdienstleistungen“ haben fatale Auswirkungen auf das ökologische Gleichgewicht und 

müssen in vielen Fällen durch aufwändige Maßnahmen ersetzt werden. In einigen ostasiatischen 

Obstanbaugebieten führt dies dazu, dass ganze Armeen von ArbeiterInnen die Bestäubung der 

Obstpflanzen per Hand durchführen müssen, um einen Komplettausfall der Ernte abzuwenden. 

Man spricht von einer „Bestäubungskrise“, einer direkten Folge mangelnder Biodiversität durch 

Raubbau an der Natur. 

„Unsere“ Honigbiene 

Weltweit wird die Zahl der Bienenarten auf rund 20.000 geschätzt. Davon sind in Europa etwa 

700 Arten heimisch, davon wiederum etwa 500 in Deutschland und Österreich. 

Umgangssprachlich wird in unseren Breiten mit „Biene“ meist die „Westliche Honigbiene“ (Apis 

mellifera) gemeint, die als staatenbildender Honigproduzent eine besondere Aufmerksamkeit 

erfährt. Neben den Honigbienen gibt es noch die weit größere Gruppe der sogenannten 

Wildbienen, die meist solitär, also nicht in Staatengemeinschaften leben. Diese sind nicht für die 

Honigproduktion, sondern vor allem für die Biodiversität und als Nahrungsquelle für andere 

Tierarten höchst relevant.  

Es gibt etwa 25 Unterarten der Westlichen Honigbiene, 

die als Bienenrassen bezeichnet werden, von denen 

wiederum nur ein sehr kleiner Teil auch bei uns 

beheimatet ist. Von größter Bedeutung in Österreich ist  

die „Kärntner Biene“ (Apis mellifera carnica), kurz 

„Carnica“ genannt, die eine natürlich entstandene 

Unterart der Westlichen Honigbiene darstellt. Da die 

Carnica vom südöstlichen Alpenklima geprägt wurde, 

kommt sie mit heißen Sommern und kalten Wintern 
Kärntner Biene (Apis mellifera carnica) 
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sehr gut zurecht, gilt als sanftmütig und liefert einen hohen Honigertrag. 

Eine Vermischung der Carnica mit anderen Bienenarten ist zwar nicht erwünscht, aber auch nicht 

gänzlich zu verhindern. In Wien, Niederösterreich, der Steiermark und in Kärnten ist daher 

grundsätzlich auch nur die Haltung und Zucht reinrassiger Kärntner Bienen erlaubt. Die Haltung 

anderer Bienen bedarf dort gesonderter Genehmigungen. 

Funktionen im Bienenstock 

Ein Bienenstock, von Imkern auch „Beute“ genannt, ist 

eine künstliche Behausung für ein Volk von 

Honigbienen. Heute kennt man vor allem sogenannte 

Magazinbeuten, die aus meist mehreren übereinander‐

gestellten „Zargen“ (oben und unten offene Kästen) mit 

unterschiedlicher Funktion bestehen. In einem dieser 

Bienenstöcke leben zwischen 5.000 und 40.000 Bienen 

als Bienenvolk zusammen. Eine Imkerin kann durch 

abwiegen die Anzahl der Bienen feststellen, wobei 

1.000 Bienen ungefähr ein Kilogramm wiegen. Damit bei so vielen Einwohnerinnen kein Chaos 

entsteht, muss jede Biene genau wissen, was sie zu tun hat. Dafür gibt es drei „Bienenberufe“: 

die Königin, die Arbeiterin und die Drohne. 

Die Bienenkönigin  

Pro Bienenvolk gibt es nur eine einzige Königin, von 

Imkerinnen auch „Weisel“ genannt. Als einzige Biene 

im Bienenvolk, die Eier legt, ist sie für den Fortbestand 

des Volks verantwortlich. Königinnen schlüpfen, genau 

wie Arbeiterinnen auch, aus befruchteten Eiern der 

alten Königin, allerdings in speziellen Waben, den sogenannten Weiselzellen. Damit aber nach 16 

Tagen nicht etwa eine Arbeiterin, sondern eine Königin schlüpft, werden die Larven mit einem 

speziellen Saft gefüttert, dem „Gelée royale“. Etwa 1‐2 Wochen nach dem Schlüpfen machen sich 

die neuen Königinnen zu ihrem Hochzeitsflug auf, bei dem sie von vielen Drohnen aus dem 

eigenen, aber auch aus anderen Völkern begattet werden. Dies bringt neues Erbgut ins Volk, 

wodurch sich  Diversität und Fitness erhöht. Anschließend geht es an die eigentliche Aufgabe, die 

Eiablage. In ihren bis zu 5 Jahren Lebenszeit legt eine Königin bis zu 2.000 Eier täglich. 

Die Arbeitsbienen 

Die allermeisten Bienen in einem Volk sind weibliche Arbeitsbienen, die nach 21 Tagen aus 

einem von der Königin befruchteten Ei schlüpfen und sogleich mit dem Erledigen ihrer Arbeiten 

beginnen. Welche Tätigkeit eine Arbeiterin gerade erfüllt, hängt ganz von ihrem Alter ab. Am 

Anfang sind sie für die Säuberung der Waben zuständig, im Alter von rund 6 Tagen übernehmen 

Magazinbeuten 
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sie die Fütterung der Larven mit Pollen und Nektar und der Königin mit Gelée royale. Nach ein 

paar weiteren Tagen wechseln die Arbeiterinnen dann abermals ihre Aufgabe und helfen beim 

Bau der Bienenwaben. Wiederum ein paar Tage später werden sie zu Wächterinnen und 

verteidigen den Bienenstock gegen alle möglichen Angriffe von außen. Ihre letzte Aufgabe, die 

sie den Rest ihres im Sommer nur ungefähr 4‐8 Wochen dauernden Lebens erfüllen, ist das 

Sammeln von Nektar, Pollen und Wasser sowie die Produktion des Honigs. Winterbienen, also 

jene, die ab September geboren werden, haben weniger Arbeiten zu erledigen und leben bis zu 6 

Monate, bis sie im Frühjahr sterben und durch neue Arbeiterinnen ersetzt werden. 

Die Drohnen 

Neben den Tausenden von Arbeitsbienen gibt es pro Bienenvolk einige Hundert männliche 

Bienen – die Drohnen. Sie schlüpfen im Frühsommer nach 24 Tagen aus von der Königin gelegten 

Eiern, die unbefruchtet sind. Die Drohnen haben nur eine einzige Aufgabe in ihrem Leben: 

nämlich die Begattung der Königinnen. Dazu werden sie von den Arbeiterinnen gefüttert, bis sie 

nach etwa 10‐14 Tagen geschlechtsreif sind. Dann verlassen sie den Bienenstock, paaren sich mit 

den jungen Bienenköniginnen auf deren Hochzeitsflug und sterben danach. Drohnen, die zu 

Beginn des Herbstes noch leben, werden von den Arbeiterinnen aus dem Bienenstock gejagt und 

sterben ebenfalls. 

Das Bienenjahr 

Die Bienen haben einen Jahreszyklus, der von klimatischen Bedingungen der Umgebung, in 

denen das Bienenvolk lebt, abhängig ist. Prinzipiell ist der Jahreszyklus der Bienen immer gleich, 

kann sich aber um Wochen je nach Region, Wetter und Volksentwicklung verschieben. Deshalb 

muss die Imkerin, um die richtigen Zeitpunkte für die nötigen Arbeiten am Bienenstock zu 

treffen, die Natur und die Bienenvölker stets beobachten. Im Gegensatz zur Feldwirtschaft, wo 

der Jahreszyklus mit dem Frühjahr beginnt, beginnen  ImkerInnen die Jahresrechnung im 

Sommer. 

(1) Absteigende Entwicklung 

Mitte August beginnt für die Bienenvölker die 

Vorbereitung auf den bevorstehenden Winter. Die 

Brutpflege hört auf, und die Bienen werden langlebig: 

Winterbienen werden geboren. Es wird ein Fett‐ und 

Eiweißpolster im Hinterleib und in Drüsen angelegt. Die 

Drohnen werden aus dem Volk gejagt. 

(2) Winterruhe 

Von Oktober bis Februar herrscht Winterruhe. Im Stock 

entsteht eine kugelförmige Bienentraube über mehrere Wabengassen. Die Bienen verzehren den 

eingelagerten Honig oder das Futter, das ihnen von den Imkerinnen zur Verfügung gestellt wird. 
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Die Kerntemperatur der Bienentraube beträgt etwa 25°C, unabhängig von der Außentemperatur. 

Im Spätwinter wird mit den körpereigenen Reserven neue Brut angelegt. Die Temperatur steigt 

auf 35°C. Sobald die Außentemperatur über 10°C steigt, beginnen die ersten Reinigungs‐ und 

Wasserflüge der Bienen. Sobald im Umkreis des Stocks Pollen verfügbar sind, beginnt der 

Brutbetrieb. 

(3) Aufsteigende Entwicklung 

Sobald Temperaturen und Futterangebot passen, werden die langlebigen Winterbienen durch 

junge Sommerbienen ersetzt und es tritt eine hohe Brutpflegeleistung auf, sodass kurzfristig die 

Volksstärke leicht absinken kann. Im Frühling erstarkt das Bienenvolk. Sobald die ersten Trachten 

da sind, werden Vorräte angelegt und es beginnt die Drohnenzucht. 

(4) Spätfrühling/Sommer 

Jetzt ist der Höhepunkt der Volksentwicklung erreicht. Durch die wachsende Größe des Volkes 

werden Ammenbienen arbeitslos. Das Volk legt Königinnenzellen an. Wenn es bereit ist, teilt sich 

das Volk durch Schwärmen, wenn die Imkerin nicht rechtzeitig eingreift und durch geschicktes 

Teilen des Volkes ein neues entstehen lässt. Von Mai bis Anfang August erntet die Imkerin den 

Honig, indem mehrmals Honigwaben entnommen und geschleudert werden, bei Nutzung einer 

Spättracht auch noch zu einem späteren Zeitpunkt. 

Warum die Biene unsere Hilfe braucht 

Durch den exzessiven Raubbau des Menschen an den natürlichen Ressourcen wäre es der 

Honigbiene nicht mehr möglich, ohne geeignete Hilfsmaßnahmen zu überleben. Verschiedene 

Einflussfaktoren verhindern, dass vor dem Winter eine gesunde Volksstärke erreicht wird, die für 

ein Überleben in der kalten Jahreszeit notwendig ist. In Europa sterben durch Krankheiten, 

Hunger oder Stress jeden Winter im Durchschnitt 20% aller Bienenvölker ab (RAMSEIER 2014). 

Maßgeblich beteiligt an der erhöhten Schwächung und Sterblichkeit von Bienenvölkern sind 

folgende drei Hauptfaktoren: 

‐ Parasiten und Krankheiten 

‐ Nahrungsstress 

‐ Umweltgifte 

Parasiten und Krankheiten 

In Mitteleuropa gilt die in den 1970ern aus Asien 

eingeschleppte Varroamilbe (Varroa destructor) als 

eine der größten Plagen für Bienenvölker. Kein 

Bienenstock in unseren Breiten ist frei von Varroa. 

Diese Parasiten befallen sowohl Larven als auch 

erwachsene Bienen und sorgen nicht nur für direkte 
Varroamilbe auf einer Arbeitsbiene 
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Saugschäden, sondern auch für die Übertragung von Viren und Bakterien auf andere 

Bienenvölker. Bei einem zu starken Befall sterben so viele Bienen an den Folgen der Milbe, dass 

bis zum Winter keine gesunde Volksstärke erreicht werden kann. Meist überlebt das ganze Volk 

die Monate bis zum Frühling nicht. Aber auch andere Bienenkrankheiten wie Faulbrut, Kalkbrut, 

der Bienenstockkäfer, die Tropilaelapsmilbe oder unterschiedliche Viren müssen gezielt 

behandelt werden, um eine Schwächung des Volks und aller Völker in der Umgebung zu 

verhindern. Aus diesem Grund ist eine fundierte Imkerausbildung, viel Erfahrung und ein hohes 

Maß an Verantwortungsbewusstsein sehr, sehr wichtig: Denn Bienen nur „aus Spaß“, ohne 

nähere Kenntnisse über Gefahren und Bienenkrankheiten zu haben, schadet nicht nur den 

eigenen Bienen, sondern kann womöglich auch die gesamte Umgebung schädigen. 

Nahrungsstress 

Wichtig für die Gesundheit der Bienen und die gesamte Volksentwicklung ist ein kontinuierliches 

Angebot an Nahrung, auch „Tracht“ genannt. Sind Pollen, das „Brot der Bienen“ oder der Nektar 

im Umkreis eines Bienenstocks nicht in ausreichender Menge vorhanden, müssen die Bienen von 

ihren eingelagerten Reserven zehren und, wenn diese zur Neige gehen, die Volksstärke 

reduzieren. Gerade wenn im Frühjahr Raps, Löwenzahn und Obstbäume verblüht sind, treten 

zwischen Mitte Mai und Ende Juli oft längere „Trachtlücken“ auf. Dies hat zur Folge, dass die 

Bruttätigkeit heruntergefahren wird und ein Teufelskreislauf beginnt. 

Umweltgifte 

Der exzessive Einsatz von Pestiziden und Herbiziden in der Landwirtschaft und die damit 

einhergehenden direkten und indirekten Vergiftungen von Bienen und anderen Lebewesen ist 

wissenschaftlich unumstritten, wird jedoch durch die Lobbyarbeit einiger Großkonzerne nahezu 

ungebremst weitergeführt. Die offensichtlichen Auswirkungen werden geleugnet, der Einsatz von 

Beizmitteln wie Neonicotinoide schöngeredet und als „Notwendigkeit“ hervorgehoben. 

Vergifteter Pollen kann ganze Völker sowohl direkt ausrotten als auch ihre Abwehrkräfte gegen 

verschiedene Krankheiten dermaßen schwächen, dass schon ein geringer Befall das Ende eines 

Volkes bedeuten kann. 
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Maßnahmen zum Schutz der Bienen 

Egal ob Land‐ und Forstwirtinnen, Haus‐ und Kleingärtnerinnen, Unternehmen oder Kommunen: 

Alle können und sollen ihren Beitrag zur Biodiversität leisten und im eigenen Interesse mithelfen, 

Lebensräume für Tiere und Pflanzen zu erhalten und auszubauen. 

In Österreich werden 38% (3,19 Millionen ha) der 

gesamten Landesfläche landwirtschaftlich und 40% 

(3,34 Millionen ha) forstwirtschaftlich genutzt (WIKI 

AGRARSTRUKTUR). Aus diesen Zahlen wird ersichtlich, 

welche erhebliche Bedeutung die Land‐ und 

Forstwirtschaft für Bienen, Hummeln und andere 

blütenbesuchenden Lebewesen hat. Gerade hier gibt 

es ein ganzes Arsenal an erprobten und 

funktionierenden Maßnahmen, die nicht unbedingt mit großem finanziellen Aufwand, aber mit 

einem durchaus hohen Maß an Umdenken verbunden sind. Längerfristig sind eine Reduktion von 

Pestiziden und Herbiziden, die Aussaat geeigneter Blühmischungen und ein Ausbau des 

Blühangebots, Misch‐ und Zwischenfruchtanbau, die Erhaltung von blütenreichen Grünflächen 

und verschiedenen Maßnahmen im Obst‐ und Weinbau nicht nur ein Imagegewinn, sondern 

auch der Garant für gesunde Böden und höhere Erträge. Die Bauern müssen hierbei das Rad 

nicht neu erfinden: Nachhaltiger und ökologischer Landbau wird an allen land‐ und 

forstwirtschaftlichen Schulen und Instituten gelehrt und man kann von zahlreichen 

Erfolgsgeschichten ebenso wie aus verschiedenen Misserfolgen Erfahrungen für den eigenen 

Betrieb ableiten. 

Ich selbst gehöre zu den „Haus‐ und Kleingärtnern“. Deshalb möchte ich mich in dieser Arbeit 

auch auf Maßnahmen konzentrieren, die man im eigenen Nutz‐ oder Ziergarten gut umsetzen 

kann, um Bienen, Hummeln und vielen weiteren blütenbesuchenden Insekten ein Paradies zu 

bescheren. Die Auswahl an blühenden Pflanzen mit ausreichend Pollen und Nektar ist sehr groß 

und ich beschränke mich hier auf diejenigen Arten, die auch als Heilpflanzen in der Traditionellen 

Europäischen Heilkunde und in der regionalen Volksheilkunde Verwendung finden. 

   

Blühmischungen für Biene, Hummel & Co 
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Die Kräuter‐Bienenweide im eigenen Garten 

Nicht alles was blüht, dient den Bienen auch als Nahrung. Die wichtigsten Nahrungsgrundlagen 

für Bienen sind Pollen, Nektar und Honigtau. Blüten, die weder Pollen noch Nektar haben, 

werden von den Bienen erst gar nicht angeflogen, auch wenn sie noch so hübsch aussehen. Die 

Auswahl der Pflanzen sollte neben dem grundsätzlichen Angebot an Nahrung auch aufgrund der 

Zeit, in der die Pflanze blüht, getroffen werden. Trachtlücken zu füllen, also jene Zeiträume, in 

denen sonst kein ausreichendes Angebot an Nahrung zu finden ist, kann die Lebenssituation der 

Bienen maßgeblich verbessern. Aber was sind eigentlich Pollen, Nektar und Honigtau? 

Pollen 

Der Pollen – auch Pollenkörner oder Blütenstaub 

genannt – werden von Nacktsamern (Gymnospermae) 

und Bedecktsamern (Angiospermae) zur Fortpflanzung 

produziert. Die häufigsten Pollenkörner sind winzig und 

haben nur einen Durchmesser von 20 – 40 

Mikrometern (0,02 – 0,04 mm). In den Pollenkörnern 

befinden sich die männlichen Keimzellen (Gameten), 

die durch Wind, Wasser oder eben durch Tiere 

(Insekten, Vögel) zu den weiblichen Empfangsorganen 

gebracht werden und somit die Bestäubung und 

Befruchtung ermöglichen. Für die Bienen ist der Pollen der einzige Protein‐ und Eiweißlieferant 

und dient neben der Eigenversorgung auch der Produktion von Futtersaft für die Aufzucht der 

Brut.  

Währen des Trachtflugs „bepudern“ sich die Arbeitsbienen mit den Pollenkörnern, vermengen 

sie mit etwas Nektar und Sekreten aus ihren Kopf‐ und Brustdüsen und stecken sie in ein kleines 

„Körbchen“ an ihren Schienbeinen. Diese „Pollenhöschen“ enthalten bis zu 500.000 einzelne 

Pollenkörner. Für ein Gramm braucht es um die 200 solcher Höschen, also 100 Millionen Pollen! 

Kehrt die Biene zum Stock zurück, bringt sie den Pollen 

in die Nähe des Brutnestes und streift ihn in eine leere 

Wabenzelle ab. Die Stockbienen brechen dann diese 

Pollenhöschen auf, vermischen sie mit Speichel und 

Honigmageninhalt und drücken ihn mit dem Kopf in die 

Zelle. Ist die Zelle zu zwei Drittel mit Pollen gefüllt, wird 

ein Honigdeckel draufgelegt („verdeckelt“). 

Aber Pollen ist nicht gleich Pollen! Je nach Pflanzenart 

gibt es eine große Variabilität in der Zusammensetzung und Konzentration der Inhaltsstoffe und 

Biene mit Pollenhöschen 

Eingelagerter Pollen 
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des damit verbundenen Nährwerts für die Bienen. Der Proteinanteil schwankt von 6% bis 36%, 

der Eiweißgehalt zwischen 15% und 35% und der Kohlehydratanteil gar von 2% bis 50%! Für die 

Bienen ist also ein ausreichendes Angebot mit „gutem“ Pollen wichtig, von dem ein Bienenvolk in 

einem Jahr zwischen 30kg und 50kg benötigt, also 6 – 10 Millionen Höschen! 

Nektar 

Der Nektar ist eine wässrige Flüssigkeit, die von Pflanzen als „Belohnung“ und als Lockmittel für 

Insekten, die den Pollen einsammeln und zu anderen Pflanzen tragen, produziert wird. Er ist 

reich an Kohlehydraten (Zuckern) wie Saccharose, Glucose und Fructose sowie Mineral‐ und 

Duftstoffen. 

Der Zucker dient den Bienen einerseits beim Trachtflug 

als Energiequelle („Tankstelle“) und ist neben dem 

Honigtau der wichtigste Rohstoff, aus dem die Bienen 

den Honig produzieren. Die Arbeitsbiene schlürft den 

Nektar und den Honigtau mit ihrem Rüssel von den 

Pflanzen und verstaut ihn in ihrer Honigblase, einem 

„Kropf“ am Ende ihrer Speiseröhre. Bei der Aufnahme 

des Nektars setzt die Biene bestimmte Enzyme hinzu 

und zerlegt damit den Saccharoseanteil in seine 

Grundbausteine Glucose (Traubenzucker) und Fructose (Fruchtzucker) und verringert gleichzeitig 

den Wasseranteil. Die Honigblase ist winzig und fasst nur 0,05ml bis 0,06ml. Trotzdem muss die 

Biene für eine Füllung, je nach Blütenart, zwischen 15 und 100 Blüten anfliegen. Für einen 

Kilogramm Honig werden rund 3kg Nektar benötigt, was demnach um die 6 Millionen Blüten‐

besuche bedeutet! (DACHMARKE.DE) 

Honigtau 

Der Honigtau, auch Siebröhrensaft genannt, ist ein Ausscheidungsprodukt verschiedener 

Insekten wie Zikaden, Blatt‐ und Schildläusen und besteht vorwiegend aus Zucker. Für die Bienen 

ist der Honigtau meist ein willkommenes „Zubrot“, bei einem reichhaltigen Angebot sammeln die 

Bienen aber gerne nur den Honigtau statt dem Nektar und produzieren daraus Honigsorten wie 

den Waldhonig. 

 

   

Rüssel einer Arbeiterin 
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Als Bienenweiden geeignete Heilkräuter 

Bei der Auswahl von Pflanzen spielen für Gärtnerinnen üblicherweise verschiedenste Faktoren 

eine Rolle: Platzbedarf, Wuchshöhe, Farbe, Duft, Robustheit, die Eignung einer Pflanze für das 

Klima, Standort, Bodenbeschaffenheit und – besonders wichtig – natürlich auch der persönliche 

Geschmack. Wer sich allerdings für das Wohlergehen der Bienen einsetzen möchte, sollte auch 

die Bedürfnisse der Biene berücksichtigen: Für sie sind der Pollen‐ und Nektaranteil das 

wichtigste, ebenso wie die Verfügbarkeit in den „Trachtlücken“, also im Frühling nach der 

Obstblüte und im Spätsommer.  

Zu bedenken ist auch, dass Bienen „blütenstetig“ sind, was bedeutet, dass eine Biene bei einem 

Trachtflug immer nur eine bestimmte Pflanzenart anfliegt. Ort und Nahrungsangebot werden 

zuvor von „Spähbienen“ ausgekundschaftet, da die Arbeiterinnen selbst nicht aktiv nach 

Nahrung suchen. Ist also nur eine sehr kleine Menge einer bestimmten Pflanze an einem Ort, 

zahlt sich der Anflug für die Bienen nicht aus und man wird nur selten Besuch bekommen. 

Insofern gilt als wichtige Faustregel: Besser mehrere Pflanzen von ein und derselben Sorte 

ansetzen als wenige Exemplare von vielen unterschiedlichen Pflanzen! 

Wer im eigenen Garten oder am Balkon vorhat, für Bienen und Hummeln eine Bienenweide oder 

kleine „Naschkästchen“ anzulegen, kann grundsätzlich aus einer Vielzahl an geeigneten Kräutern, 

Blumen, Sträuchern oder Bäumen wählen. Um Auswahl und Überblick zu erleichtern, habe ich 

eine Sammlung für Bienenweiden aus Heilpflanzen erarbeitet und zusammengestellt. Dem 

vorausgegangen ist eine umfassende Recherche in unterschiedlichsten Quellen (Literatur, 

Internet, persönliche Gespräche mit Imkern). Die daraus gewonnenen Informationen habe ich 

schließlich in eine systematische Struktur gebracht, deren Endergebnis ein Kräuter‐

Bienenweiden‐Kalender geworden ist. Folgende Kriterien bildeten die Basis für meine Auswahl:  

 Verwendung der Pflanze als Heilpflanze 

 Hoher Anteil an Pollen und/oder Nektar 

 Eignung für das Klima in Österreich 

 Heimische oder archeophyte Pflanzen (d.h. seit mindestens 1492 bei uns beheimatet) 

Manche Pflanzen haben keine oder eine negative Kommission E Bewertung, werden aber in der 

Volksheilkunde verwendet. Die Liste erhebt natürlich keinen Anspruch auf Vollständigkeit, alle 

Informationen wurden sorgfältig und mit bestem Wissen und Gewissen recherchiert, Irrtümer 

sind aber natürlich nie ausgeschlossen. 

Im Anhang findest du nützliche Links zu Seiten im Internet, die bei der Recherche sehr hilfreich 

waren. Außerdem ein Link zum Kalender selbst, die du dir in der aktuellsten Version gerne 

herunterladen kannst. 
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Standorte Bezeichnung des Arzneimittels (Droge) Anwendungsgebiete

Lungenkraut
(Pulmonaria officinalis)

Raublattgewächse (Boraginaceae)

Negativ Nein 10 ‐ 30 ♃ 2 2 halbschattig bis schattig, humus‐

und nähsrstoffreich, sogar 

Moorbeete; ideal zur 

unterpflanzung von sträuchern

Pulmonariae herba (Lungenkraut) Bei Erkrankungen und Beschwerden der Atemwege. Bei 

Erkrankungen des Magen‐Darm‐Traktes sowie der Niere und 

ableitenden Harnwege. Äusserlich zur Wundbehandlung.

Löwenzahn
(Taraxacum officinale)

Korbblütler (Asteraceae)

Positiv Ja 10 ‐ 30 ♃ 4 3 fast überall auf 

nährstoffreichen böden

Taraxaci folium (Löwenzahnblätter)

Taraxaci radix (Löwenzahnwurzel)

Taraxaci radix cum herba (Wurzel mit Kraut)

Störungen des Gallenflusses. Zur Anregung der Diurese. 

Appetitlosigkeit und dyspeptische Beschwerden.

Rosmarin
(Rosmarinus officinalis)

Lippenblütler (Lamiaceae)

Positiv Ja 50 ‐ 200 ♃ 2 2 sonnige, trocken, kalkreich Rosmarini aetheroleum (Rosmarinöl)

Rosmarini folium (Rosmarinblätter)

Flores Rosmarini (Rosmarinblüten)

Zur Verbesserung der Leber‐ und Gallefunktion sowie bei 

dyspeptischen Beschwerden; Äusserlich zur unterstützenden 

Therapie rheumatischer Erkrankungen und bei 

Kreislaufbeschwerden sowie als leichtes Antiseptikum zur 

Förderung der Wundheilung

Salbei
(Salvia officinalis)

Lippenblütler (Lamiaceae)

Positiv Ja 30 ‐ 80 ♃ 1 3 sonnige, trocken, kalkreich Salviae folium (Salbeiblätter) Entzündungen der Mund‐ und Rachenschleimhaut, 

Zahnfleischentzündungen; dyspeptische Beschwerden;  Linderung 

von Magen‐ und Darmschmerzen nach einer Antibiotika‐Therapie

Thymian
(Thymus vulgaris)

Lippenblütler (Lamiaceae)

Positiv Ja 10 ‐ 40 ♃ 1 4 sonnig, nährstoffarm Thymi aetheroleum (Thymianöl)

Thymi folium (Thymianblätter)

Symptome der Bronchitis und des Keuchhustens. Katarrhe der 

oberen Luftwege

Klatsch‐Mohn
(Papaver rhoeas)

Hahnenfußartige (Ranunculales)

Nein Nein 20 ‐ 80 ☉ 4 0 sonnig; magere, 

wasserdurchlässige böden

Papaveris rhoeados flos (getrocknete Kronblätter) Früher als Hustensaft gegen Heiserkeit. Heute kaum mehr in 

Verwendung, außer als optischer Aufputz von Teemischungen

Rot‐Klee, Wiesen‐Klee
(Trifolium pratense)

Schmetterlingsblütler (Faboideae)

Nein Nein 10 ‐ 40 ♃ 3 3 frische Lehmböden, Äcker, 

nährstoffreicher Boden, 

Frischwiesen

Trifolii pratensis flos (Rotkleeblüten) Chronische Hautkrankheiten, Wechseljahrbeschwerden, 

cholesterolsenkend

Fenchel
(Foeniculum vulgare)

Doldenblütler (Apiaceae)

Positiv Nein 50 ‐ 180 ⚇ 1 4 sonnig, nährstoffreich Foeniculi aetheroleum (Fenchelöl)

Foeniculi fructus (Fenchelfrüchte)

Dyspeptische Beschwerden wie leichte, krampfartige Magen‐

Darm‐Beschwerden, Völlegefühl, Blähungen. Katarrhe der oberen 

Luftwege; Fenchelsirup, Fenchelhonig: Katarrhe der oberen 

Luftwege bei Kindern

Johanniskraut
(Hypericum perforatum)

Rosenähnliche (Rosiden)

Positiv Ja 30 ‐ 80 ♃ 3 1 sonnig, leichte, kalkhaltige, 

sandige böden

Hyperici flos recens (Frische Johanniskrautblüten)

Hyperici herba (Johanniskraut)

psychovegetative Störungen, depressive Verstimmungszustände, 

Angst und/oder nervöse Unruhe; ölige Johanniskraut‐

Zubereitungen bei dyspeptischen Beschwerden und zur 

Behandlung und Nachbehandlung von kleinen Wunden, bei 

Myalgien (Muskelschmerzen) und Verbrennungen 1. Grades

Weißer Senf
(Sinapis alba)

Kreuzblütler (Brassicaceae)

Positiv Ja 30 ‐ 60 ☉ 2 3 sonnig bis halbschattig;  

humoser, kalkhaltigem Boden. 

Gute Nachbarn sind alle 

Gemüsearten, außer anderen 

Kreuzblütlern

Sinapis albae semen (reife Senfsamen) Verdauungsfördernd, antibakteriell

Seifenkraut
(Saponaria officinalis)

Nelkengewächse (Caryophyllaceae)

Positiv Nein 30 ‐ 80 ♃ 1 1 Schotterfluren, Flusstäler, 

Unkrautfluren

Saponariae rubrae radix (Rote Seifenwurzel) Katarrhe der Atemwege, schleimverflüssigend und 

auswurffördernd; harntreibend
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Standorte Bezeichnung des Arzneimittels (Droge) Anwendungsgebiete

Borretsch (Gurkenkraut)
(Borago officinalis)

Raublattgewächse (Boraginaceae)

Negativ Nein 40 ‐ 70 ☉ 2 4 sonnig bis halbschattig; 

humöse böden

Boraginis flos (Borretschblüten)

Boraginis herba (Boretschkraut, syn. Gurkenkraut)

Boraginis oleum (Borretschsamenöl)

Blutreinigung und Entwässerung; beugt Brust‐ und 

Bauchfellentzündungen vor; bei Gelenkrheumatismus; 

schleimlösend, entzündungswidrig, schmerzlindernd, 

herzstärkend, beruhigend, schweisstreibend und 

leistungssteigernd

Wilde Malve (Käsepappel)
(Malva sylvestris)

Malvengewächse (Malvaceae)

Positiv Ja 30 ‐ 120 ⚇/♃ 1 3 sandig‐lehmige Böden, Sonne 

bis Halbschatten

Malvae flos (getrocknete Malvenblüten)

Malvae folium (getrockneten Laubblätter)

Husten, Reizungen der Mund‐, Rachen‐ und Magenschleimhaut

Katzenminze
(Nepeta cataria)

Lippenblütler (Lamiaceae)

Nein Nein 40 ‐ 120 ♃ 1 3 sonnig, warm; je nach Sorte 

trocken, karg oder feucht, 

nähstoffreich

Herba Nepetae catariae (Echtes Katzenkraut) Schlaflosigkeit, Appetitlosigkeit, Erkältung, Grippe und 

Magenverstimmung. Ein Tee vor dem Essen wirkt er 

appetitanregend, nach dem Essen verdauungsfördernd.

Koriander
(Coriandrum sativum)

Doldenblütler (Apiaceae)

Positiv Nein 20 ‐ 60 ☉ 1 4 sonnig bis halbschattig; 

gleichmäßig feucht, 

humushaltig, Blumenerde

Coriandri aetheroleum (Korianderöl)

Coriandri fructus (Korianderfrüchte)

Gewürzkraut; Dyspeptische Beschwerden, Appetitlosigkeit

Mädesüß
(Filipendula ulmaria)

Rosenähnliche (Rosiden)

Positiv Ja 100 ‐ 180 ♃ 3 0 sonnig bis halbschattig; 

nährstoffreichen, leicht 

lehmigen und eher feuchten 

Böden, leicht sauer

Spiraeae flos (Mädesüssblüten)

Spiraeae herba (Mädesüsskraut)

Schweiß‐ und harntreibend; entzündungshemmend (wie Aspirin) 

Schwitzkuren bei beginnenden Erkältungen

Schafgarbe
(Achillea millefolium)

Korbblütler (Asteraceae)

Positiv Ja 15 ‐ 100 ♃ 2 1 Wiesen, (Schaf‐)Weiden, 

Halbtrockenrasen, Acker‐ und 

Wegränder 

Millefolii herba (Schafgarbenkraut)

Millefolii flos (Schafgarbenblüten)

Appetitlosigkeit; Dyspeptische Beschwerden wie leichte, 

krampfartige Beschwerden im Magen‐Darm‐Bereich; 

Schmerzhafte Krampfzustände 

psychovegetativen Ursprungs im kleinen Becken der Frau 

(Pelvipathia vegetativa)

Zitronenmelisse
(Melissa officinalis)

Lippenblütler (Lamiaceae)

Positiv Ja 30 ‐ 90 ♃ 2 2 sonniger, geschützter Standort. 

Tiefgründige, humose Böden

Melissae aetheroleum (Melissenöl)

Melissae folium (Melissenblätter)

Innerlich bei Angespanntheit, Unruhe und Reizbarkeit sowie zur 

symptomatischen Behandlung von Verdauungsbeschwerden wie 

leichte Bauchkrämpfe; äußerlich zur Behandlung der wunden 

Stellen (Lippenbläschen) bei Lippenherpes

Dill
(Anethum graveolens)

Doldenblütler (Apiaceae)

Positiv Nein 40 ‐ 120 ☉ 2 3 sonniger Standort auf warmen, 

durchlässigen Böden, mit 

gutem Wasserhaushalt und 

mäßigem Nährstoffgehalt

Anethi fructus (Früchte)

Anethi herba (Kraut)

Dillfrüchte: Völlegefühl und Appetitlosigkeit, Blähungen, 

Aufstossen, Übelkeit, Erbrechen und Durchfall

Dillkraut (unbestätigt): Vorbeugung und behandlung von 

Erkrankungen und Beschwerden im Bereich des Magendarm‐

Traktes, der Niere und ableitenden Harnwege, bei 

Schlafstörungen sowie bei Krämpfen
Königskerze
(Verbascum densiflorum)

Braunwurzgewächse (Scrophulariaceae)

Positiv Nein 50 ‐ 120 ⚇ 4 1 Vollsonnig; gut durchlässige 

Böden genauso wie auf 

mageren und kalkhaltigen 

Böden

Verbasci flos (Wollblumen) Husten, bei grippalen Infekten zur Anregung der 

Schweissproduktion, bei rheumatischen Beschwerden, Blasen‐ 

und Nierenerkrankungen und bei Entzündungen der 

Darmschleimhaut

Sonnenblume
(Helianthus annuus)

Korbblütler (Asteraceae)

Nein Nein 120 ‐ 250 ☉ 3 3 sonnig; kräftigen, gehaltvollen 

Boden mit reichlich 

Nährstoffen und viel Wasser

Helianthi annui flos (getrocknete Zungenblüten)

Helianthi annui olleum raffinatum (raffiniertes Öl)

Zungenblätter als Deko in Teemischungen; wertvolles Speiseöl

Oregano (Echter Dost)
(Origanum vulgare)

Lippenblütler (Lamiaceae)

Nein Nein 20 ‐ 90 ♃ 3 4 sonnig bis halbschattig; Boden: 

gleichmäßig bis mäßig feucht, 

etwas Sand, feiner Kies, Lehm

Origani herba (Dostenkraut)

Origani aetheroleum (Dostenöl)

Gewürzkraut; appetitanregend, blähungswiedrig, krampflösend, 

die Gallenproduktion fördernd; bei Keuch‐ und Krampfhusten; 

Unterleibsbeschwerden
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Standorte Bezeichnung des Arzneimittels (Droge) Anwendungsgebiete

Lavendel
(Lavandula angustifolia)

Lippenblütler (Lamiaceae)

Positiv Ja 30 ‐ 120 ♃ 2 4 sonnig, nährstoffarm, 

kalkhaltig, sandig, stein/kies

Lavandulae aetheroleum (Lavendelöl)

Lavandulae flos (Lavendelblüten)

Innerlich angewendet: Befindungsstörungen wie Unruhezustände, 

Einschlafstörungen, funktionelle Oberbauchbeschwerden 

(nervöser Reizmagen, Roehmheld‐Syndrom, Meteorismus, 

nervöse Darmbeschwerden

Ysop
(Hyssopus officinalis)

Lippenblütler (Lamiaceae)

Negativ Nein 20 ‐ 60 ♃ 1 4 warm, kalkhaltigen oder sonst 

basenreichen, lockeren, 

trockenen steinigen Boden

Hyssopi herba (Ysopkraut) Wie Salbei zum Gurgeln bei Heiserkeit, Rachen‐ und 

Zahnfleischentzündungen. Schweißhemmend.

Sommer‐Bohnenkraut
(Satureja hortensis)

Lippenblütler (Lamiaceae)

Nein Nein 20 ‐ 50 ☉ 1 2 sonnig, leichte, lockere Böden Saturejae herba (getrocknete, oberirdische Teile) Gewürzkraut für Bohnengerichte; Verdauungsfördernd, 

appetitanregend und antiseptisch

Winter‐Bohnenkraut
(Satureja montana)

Lippenblütler (Lamiaceae)

Nein Nein 10 ‐ 40 ♃ 1 2 sonnig, leichte, lockere Böden Saturejae herba (getrocknete, oberirdische Teile) Gewürzkraut für Bohnengerichte; Verdauungsfördernd, 

appetitanregend und antiseptisch

Legende KommE ☉
TEH ⚇

♃

 ‐ Einjährige Pflanze

 ‐ Zweijährige Pflanze

 ‐ Ausdauernde Pflanze (Staude)

 ‐ Bewertung der Kommission E (Positiv, Negativ oder Nicht bewertet)

 ‐ als "TEH Kraut" angeführt (Stand Mai 2017)
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Download 

Den Kalender für Kräuter‐Bienenweiden aus dieser Arbeit sowie die hier angeführten Links 

findest du hier: 

http://rettl.org/TEHbiene 

Materialien 

‐ Blühkalender und Herbarium: http://www.die‐honigmacher.de 

‐ Trachtkalender mit vielen nützlichen Angaben: http://www.trachtfliessband.de 

‐ Heilpflanzenlexikon: http://www.awl.ch/heilpflanzen 

‐ Bienenweidekatalog. Verbesserung der Bienenweide und des Artenreichtums. 

Ministerium für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz Baden‐Württemberg 

http://www.imkermv.de/cms/upload/pdf/Bienenweidekatalog‐BW.pdf 

‐ PDF zu Nekronicotinoiden ‐ Bienenschutz_Enquete_Klgft.ppt 

http://www.ktn.gv.at/287893_DE‐Enqueten‐lautemann 

‐ https://de.wikipedia.org/wiki/Agrarstruktur 

‐ Über Bienen und Honig: http://dachmarke.com/produkte/bienenwissen 

‐ Kräuter und Bienenweiden: http://www.kraeuter‐buch.de/magazin/kraeuter‐und‐

bienenweiden‐36.html 

‐ Randolf Menzel Matthias Eckoldt, Die Intelligenz der Bienen: Wie sie denken, planen, fühlen 

und was wir daraus lernen können, München 2016 

‐ Ingrid Schönfelder, Peter Schönfelder, Der Kosmos Heilpflanzenführer, Stuttgart 2015 

‐ Ursel Bühring. Praxis Lehrbuch Heilpflanzenkunde. Grundlagen – Anwendung – Therapie, 

Stuttgart 2014 
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